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      ETHAN

      Während ich mich in dem alten Sommerhaus umsehe, das ich derzeit mein Zuhause nenne, sind meine Gedanken woanders. Im Gefängnis, um genau zu sein.

      Drei Jahre für schweren Autodiebstahl, während man vorgibt, jemand anders zu sein, bleiben einem Mann lange nach dem Ende der Strafe erhalten.

      Klar, ich war schon auf Spritztour gegangen, als ich jung und doof war, aber nicht bei der, für die sie mich eingebuchtet haben. Glück für mich, dass Scott Latham nur einmal geklaut hatte. Noch mehr Glück für ihn, dass er draußen war, als die Bullen die Bruchbude stürmten, in der wir lebten.

      Scotty und ich wurden ständig miteinander verwechselt. Das, gepaart mit der Tatsache, dass ich neben seinem Rucksack saß, als die Bullen die Haustür eintraten, führte dazu, dass sie annahmen, ich wäre er. Ich spielte mit, weil ich dachte, dass alles, wofür Scotty schuldig war, ein Kinderspiel im Vergleich zu dem wäre, weswegen sie hinter mir her waren.

      Ich weiß nicht genau, wie hoch die Strafe dafür ist, die Identität eines anderen anzunehmen, und ich hoffe, ich finde es nie heraus. Das bedeutet, von jetzt an sauber zu bleiben. Schwierig, wenn ich immer noch beweisen muss, dass ich unschuldig an den Verbrechen bin, derer sie mich ursprünglich beschuldigt haben.

      Bis ich das kann, wage ich es nicht, Ethan Hunter, meinen Geburtsnamen, zu benutzen.

      Flach auf dem Rücken liegend auf der großen Bank in der Mitte des Sommerhauses, starre ich an die Bretter, die die Decke des achteckigen Gebäudes bilden. Die abblätternde türkisfarbene Farbe hält das Gebäude wahrscheinlich gerade noch zusammen. Es ist weit entfernt von dem Zustand, in dem es war, als ich es als Teenager als Knutschecke benutzt hatte. Das Gleiche gilt für den Zustand von Eagle's Nest, dem Haupthaus.

      Ich hatte auf der Straße geschlafen, als ich las, dass Bella Sanderson, die alte Dame, der der Ort gehörte, im Schlaf gestorben war. Wenn nicht dieser Windstoß die Zeitungen aufgewirbelt hätte, die ich benutzte, um mich warm zu halten, hätte ich es nie erfahren.

      Es hatte nicht lange gedauert zu sehen, dass Eagle's unbewohnt war - keine Lichter in der Nacht und keine anderen Anzeichen von Aktivität. Obwohl es ein Leichtes gewesen wäre, mich reinzuschleichen, hatte ich mich für die sicherere Option entschieden, im Sommerhaus zu pennen.

      Als vor ein paar Tagen eine Frau auftauchte und einzog, als gehörte ihr der Laden, wusste ich, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte.

      Mit ihrer Ankunft hatte ich kurz darüber nachgedacht weiterzuziehen. Das war, bevor ich gesehen hatte, dass sie das Haupthaus selten verließ. Da ich in einer weit entfernten Ecke des Grundstücks versteckt war, waren die Chancen gering, dass sie zufällig über mich stolpern würde.

      Dazu kommt, dass mein Plan vorsieht, jeden Morgen früh zu verschwinden und erst spät in der Nacht zurückzukehren, also sollte ich okay sein. Trotz des kargen Zustands des Sommerhauses ist es sicherer, als im Park mitten in der Stadt auf der Straße zu schlafen.

      Mehr als einmal hatte ich Ärger mit Kindern, die ihren Kick daraus zogen, vermeintlich Schwächere zu schikanieren. Abgesehen von ihnen will die Öffentlichkeit wegen meiner dreckigen Klamotten nichts mit mir zu tun haben.

      Dreckig genug, dass ich meinen Bruder und Großvater beobachten konnte, wie sie auf dem Weg zum Mittagessen durch den Park liefen, ohne mich zweimal anzusehen.

      Ich kann immer noch nicht glauben, dass mein kleiner Bruder ein Kopfgeldjäger ist, zweifellos, damit er das Privileg hat, mich selbst zu verhaften. Verdammt, wenn das passiert, bevor ich meinen Namen reingewaschen habe.

      Meine Gedanken sind wieder bei der Frau, die im Haupthaus wohnt, und ich gönne mir ein faules Grinsen. Sie als ‚Frau' zu bezeichnen, ist irreführend. Sie ist eine Göttin, die mich sicher auch ohne die dreijährige erzwungene Enthaltsamkeit umgehauen hätte.

      Das andere, dessen ich mir sicher bin, ist, dass sie keine Einheimische ist. Sie scheint in einem ähnlichen Alter wie ich zu sein, was bedeutet, dass wir zur gleichen Zeit auf der High School gewesen wären. Es besteht keine Chance, dass ich diese wilden dunklen Locken vergessen hätte. Auch wäre es unwahrscheinlich, dass ich einen so üppigen Körper vergessen würde.

      Ihre Kurven sind von der Sorte, die nicht aufhören. Die Art, in der sich ein Mann vergraben kann, sich ihrer rohen Sinnlichkeit hingebend.

      Es ist schade, dass ich nichts mit ihr zu tun haben kann, und das aus zweierlei Gründen.

      Erstens kann ich es nicht riskieren, dass mich jemand anders als in Verkleidung sieht. Auch wenn ich älter und verdammt viel klüger bin, bin ich für die Einheimischen immer noch Ethan Hunter.

      Zweitens, und das ist wichtiger, kann ich es mir nicht leisten, mich mit einer Frau ihres Kalibers einzulassen, weder jetzt noch möglicherweise je. Und außerdem würde so eine Frau sowieso nichts mit einem Typen wie mir zu tun haben wollen. Ich bin zu grob und definitiv zu bereit.

      Verdammt, ich könnte mir genauso gut GEFÄHRLICH als Warnung für die Unschuldigen dieser Welt auf die Stirn tätowieren lassen. Das wäre etwas, das mein alter Zellengenosse mehr als gerne erledigt hätte.

      Allerdings hätte dieser Trottel ,gefährlich' wahrscheinlich falsch geschrieben.

      Obwohl ich damit einverstanden war, dass er mir Stammesmuster auf Schulter und Arm tätowierte, war das so weit, wie ich ihm vertraute.

      Ich schüttle den Kopf, um ihn von meiner Zeit im Gefängnis zu befreien, und ersetze sie stattdessen durch das Bild der Frau, wie sie am Tag zuvor den Briefkasten geleert hatte. Weil ich ihn vorher überprüft hatte, weiß ich jetzt ihren Namen.

      „Lindsey Abbott." Auch wenn ihr Name mir unbekannt ist, reicht es, ihn zu flüstern, um mein Gedächtnis mit Bildern zu überfluten, wie verdammt heiß sie in diesem dünnen Morgenmantel ausgesehen hatte. Es reicht auch, um meinen Schwanz nach Erlösung und mehr streben zu lassen.

      Es ist verdammt lange her, dass ich einer Frau nahe war. Die Qualität meiner Erektion ist ein Beweis dafür, und ich weiß aus Erfahrung, dass sie nicht von alleine weggehen wird. Es ist nicht nur meine Erregung, die Aufmerksamkeit braucht. Ich brauche auch dringend ein Bad.

      LINDSEY

      Nachdem ich zum dritten Mal in der letzten halben Stunde auf den Speichern-Button geklickt habe, setze ich mich aufrecht in meinen teuren ergonomischen Bürostuhl. Ich drehe mich erst nach rechts und dann nach links, das resultierende Knacken zeigt mir, dass ich viel zu lange über meinem Computer gehockt habe.

      Ich habe noch nie so hart an einem Roman gearbeitet. Nach den abfälligen Kommentaren der Kritiker zu meinem letzten Buch bin ich jedoch auf Wiedergutmachung aus. Wenn die Verkäufe meines „erbärmlichen Stücks Literatur" nicht durch die Decke gegangen wären, hätte ich das Schreiben ganz aufgegeben.

      Stattdessen habe ich mich aus der Gesellschaft zurückgezogen. Ich bin entschlossen, diese Kritiker ihre Worte fressen zu lassen, wenn es Zeit wird, mein nächstes Buch zu rezensieren. Damit das passiert, muss mein Leben frei von Ablenkungen sein, was Eagle's Nest perfekt macht.

      Ich strecke meine Arme über den Kopf in der Hoffnung, weitere Knoten zu lösen, aber es bringt nicht viel. So sehr mein Kopf noch in der Szene steckt, an der ich arbeite, ich muss mich bewegen, um das Blut in Fluss zu bringen und jede Steifheit zu vertreiben.

      Obwohl ich den Turmraum ganz oben in Eagle's Nest als mein Arbeitszimmer gewählt habe, hört die Welt um mich herum auf zu existieren, wenn die Worte fließen. Ich schreibe seit bestimmt vier oder fünf Stunden, ohne jedes Zeitgefühl.

      Nachdem ich meinen Stuhl zur Seite gedreht habe, erhebe ich mich mühsam und muss mich an der Seite meines Schreibtisches festhalten, um das Gleichgewicht zu halten. Ja, ich bezweifle, dass ich mich auch nur einen Zentimeter bewegt habe, seit ich mich heute Morgen um drei hingesetzt habe. Was war das nur mit meiner Kreativität, dass sie tagsüber erstarrte und mitten in der Nacht zum Leben erwachte?

      Die Szene, mit der ich noch am Tag zuvor gekämpft hatte, war mir voll ausgeformt eingefallen, als ich eigentlich hätte schlafen sollen. Es war zu gut, um zu widerstehen, also hatte ich mir, nachdem ich mir eine Leggings und einen Hoodie übergestreift und einen Kaffee gemacht hatte, den Weg in mein Arbeitszimmer gebahnt.

      Erst als ich wieder sicher auf den Beinen stehe, schlendere ich hinüber, um aus den Fenstern zu starren, die den Raum umgeben. Viele Makler behaupten, ein Raum habe einen 360-Grad-Blick, wenn es eher 180 Grad sind. Dieser Raum wird der Beschreibung jedoch wirklich gerecht.

      So verlockend ich den Blick aufs Meer auch finde, ich habe meinen Schreibtisch absichtlich so aufgestellt, dass ich dem Ozean den Rücken zukehre. Mein Plan hat nicht ganz funktioniert, denn wenn der Wind durch die Mammutbäume am Stadtrand peitscht, sind sie genauso fesselnd wie die Wellen.

      Mein Blick fällt dann vom Horizont herab, und ich sehe etwas, das die Schönheiten der Natur in den Hintergrund rücken lässt. „Wer zum Teufel bist du denn?"

      Mit meinen leisen Worten und den geschlossenen Fenstern gibt es keine Reaktion von dem Mann, der gerade in der Außenwanne meiner verstorbenen Tante schwelgt. Er fährt fort, seinen sehr nackten Körper einzuseifen und lässt dabei nichts aus, und ich meine wirklich nichts. Mit plötzlich trockenem Mund greife ich nach meiner Kaffeetasse, nur um mich daran zu erinnern, dass ich sie schon früher geleert hatte.

      Ein schneller Blick auf die Uhr meines Computers zeigt mir, dass es kurz nach acht ist. Könnte das der Mann vom Arbeitsamt sein? Sie sagten, sie würden jemanden schicken, sobald sie jemanden gefunden hätten, aber ich hatte nicht so früh mit jemandem gerechnet. Anscheinend sind Handwerker in diesem Kaff rar.

      Allerdings hat dieser Typ nichts von einem Handwerker an sich. Er ähnelt eher dem Helden in dem romantischen Thriller, an dem ich gerade arbeite.

      Und wow, passt er in diese Wanne oder was? Das zeigt mir, dass er groß und breit ist, mit passenden Muskeln. Es gibt auch mehr als nur einen Hauch von Bad Boy an ihm, dank des Tattoos, das sich über eine Schulter und den Arm schlängelt. Ich bin sicher, wenn ich ein Fenster öffnen würde, könnte ich die Pheromone riechen.

      Es ist, als wäre er von den Seiten eines meiner Romane gesprungen, anstatt einfach aufzutauchen, um das Gras zu mähen. Und wenn er dafür hier ist, was zum Teufel macht er dann dabei, sich an den Einrichtungen zu bedienen?

      Es macht die Aussage des Arbeitsamtes, sie würden jeden, den sie schicken, überprüfen, zur Farce. „Also wirklich, was für eine Frechheit!"

      Kurz darauf fliege ich die Treppe hinunter, bereit, ihn zurechtzuweisen und dann wegzuschicken.

      Als ich hinter die Ziegelmauer trete, die die Badewanne vor den vorherrschenden Winden schützt, wird mir klar, dass er gedacht haben muss, die Struktur würde ihn vom Haupthaus aus verbergen.

      Das bedeutet auch, dass ich das Überraschungsmoment auf meiner Seite habe. Die Frage ist, wie ich es am besten nutze?

      Es mag daran liegen, dass mein Kopf noch teilweise in der Geschichte steckt, an der ich gerade arbeite, aber anstatt mich wie ich selbst zu verhalten, handle ich wie meine Heldin. Das lässt mich um das Ende der Mauer marschieren und den Kleiderhaufen auf dem Baumstumpf neben der Wanne schnappen.

      „Was zum Teufel glaubst du, was du da treibst?"

      Als ich seine Kleidung an meine Brust drücke, bin ich sofort von dem rohen, erdigen Geruch des Mannes umhüllt. Das, gepaart mit seiner puren männlichen Schönheit, und es ist ein Wunder, dass ich überhaupt atmen kann. Wenn ich dachte, er sähe von meinem Adlerhorst aus heiß aus, bringt er in dieser Nähe meine Sicherungen zum Durchbrennen.

      Ich bin gerade dabei, seine Kleidung zurück auf den Baumstumpf zu werfen und mich zurückzuziehen, als er aus der Wanne aufsteigt und danach greift. Das lässt mich instinktiv die Kleidung festhalten, als hinge mein Leben davon ab. Es ist auch der Grund, warum wir in einem Wirrwarr von Gliedmaßen in der alten Wanne landen, wobei das Wasser überall herumspritzt.

      Ich bin mir nicht sicher, was mich am meisten schockiert. Dass das Wasser eisig ist oder dass es anscheinend nichts daran geändert hat, die Erektion zu dämpfen, die in meinen Bauch sticht. Meine Augen öffnen sich blitzartig, und ich wünschte, ich hätte sie geschlossen gehalten, als ich mich in einem Paar verliere, das die Farbe des Meeres an einem bewölkten Tag hat.

      Erst bei genauerem Hinsehen erkenne ich das Lachen, das in ihren Tiefen lauert.

      „Es tut mir so leid, Ma'am. Ich wollte nicht, ähm, ich bin, ah."

      Zu dem Hintergrund der wohl zusammenhanglosesten Entschuldigung der Welt versuche ich verzweifelt, aus der Wanne zu klettern, was mir aber nichts bringt. Dabei lande ich auch mit meinen Händen an Stellen, wo sie kein Recht haben zu sein, bevor er mich um die Taille packt.

      „Warte, ich hab das." Er dreht mich dann herum, bevor er mich über den Rand der Wanne befördert, als wäre ich leicht wie eine sprichwörtliche Feder. Während es der Effizienz diente, brachte es ihn auch dazu, seine Hände an Stellen zu platzieren, wo sie kein Recht hatten, sich aber so gut anfühlten.

      Wieder sicher auf meinen Füßen, kann ich nichts dagegen tun, auf seinen Schwanz zu schauen, meine Augen weiten sich wie von selbst.

      Er erscheint größer als zuvor. Es muss etwas mit der Lichtbrechung im Wasser zu tun haben. Ich verengte meinen Blick. Hmm, vielleicht doch nicht.

      Erst sein kurzes Lachen macht mir bewusst, dass ich mir über die Unterlippe lecke. Ein Blick in sein Gesicht zeigt, dass seine Augen vor Humor funkeln und noch etwas anderem Undefinierbarem.
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      LINDSEY

      Erst als er seine Männlichkeit mit seinen durchnässten Kleidern bedeckt, kehrt meine Fähigkeit zu sprechen zurück.

      „Du kommst vom Jobcenter. Die ... die sagten, sie würden jeden überprüfen, den sie schicken, und trotzdem ..." Ich gestikuliere, um ihn, seinen Zustand der Halbnacktheit und die Wanne einzubeziehen.

      Dann muss ich erneut schlucken.

      Sein Verhalten ist kaum angemessen, wenn er hier zum Arbeiten ist.

      Was, wenn das nicht der Grund ist, warum er hier ist?

      Allein dieser Gedanke lässt mich einen großen Schritt zurücktreten. Was, wenn er trotz des brutalen Haarschnitts ein Obdachloser ist? Ich trete noch einen Schritt zurück. Das bringt mich zwischen die Äste eines der vielen Zitronenbäume, die das Grundstück zieren, und der Zitrusduft kitzelt meine Nase.

      Nach anfänglicher Verwirrung antwortet er schließlich. „Tut mir leid deswegen. Bin beim Herlaufen ins Schwitzen gekommen. Jedenfalls, ja, ich bin hier wegen des, äh, em, Jobs?"

      Ich bin mir da nicht so sicher, da sein letzter Satz eher eine Frage als eine Aussage war.

      Und abgesehen davon, wie um alles in der Welt soll er in nassen Kleidern arbeiten? Das lässt mich seine gemeißelten Bauchmuskeln begutachten. Erst ein weiteres Schnauben lässt meinen Blick zu seinem hübschen Gesicht zurückkehren.

      „Ist schon okay. Es ist ein schöner Tag. Die werden schnell genug trocknen", sagt er, als hätte ich meine Frage laut gestellt. Nachdem er kurz auf seiner Unterlippe kaut, fährt er fort. „Was möchtest du, dass ich zuerst mache?"

      Oh je, was, wenn du ihm genau das sagen würdest?

      Ich weiß, dass ich erröte, aber ich werde auf keinen Fall meine Hände vors Gesicht schlagen. Stattdessen konzentriere ich mich und rufe ihm zu: „Den Rasen!", gefolgt von: „Es gibt einen Rasenmäher in der Garage vorne auf dem Grundstück."

      Unfähig, seinem wissenden Blick länger standzuhalten, verschwinde ich so schnell, wie es meine wackeligen Beine erlauben. Das Erste, was ich tun werde, sobald es neun schlägt, ist beim Jobcenter anzurufen und herauszufinden, was es mit diesem Typen auf sich hat.

      Und was ist mit ihrer Schwierigkeit, die Stelle zu besetzen, passiert? Dass jemand gleich am nächsten Tag auftaucht, bedeutet, dass sie irgendjemanden hergeschickt haben.

      Nun, nicht irgendjemanden, denn der Mann, den ich in der Wanne zurückgelassen habe, ist weniger Handwerker und mehr Stripper.

      Ich renne, als ich die Stufen vor dem Haus erreiche. Ich kann mich auch nicht davon abhalten, die Tür hinter mir abzuschließen. Dann schelte ich mich selbst für meine überaktive Fantasie.

      Er wollte sich nur frisch machen. Um einen guten Eindruck zu hinterlassen, um Himmels willen.

      Oh, das hat er allerdings!

      Erst nachdem ich mit mir selbst Frieden geschlossen habe, warum er hier ist, blicke ich auf den polierten Holzboden und die Pfütze, die sich zu meinen Füßen bildet. Ich bin nicht die Einzige, die heute Morgen nass geworden ist. Allein der Gedanke an den Mann, dessen Namen ich nicht einmal kenne, und ich bin auf dem besten Weg, noch nasser zu werden.
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      Trotz meiner Bemühungen erreiche ich das Jobcenter nicht, da mich ihr Antwortsystem in mehr Sackgassen führt als eine Fahrt aufs Land. Während ich jedoch dem Mann, den ich jetzt als Scott Latham kenne, beim Rasenmähen zusehe, legen sich meine Befürchtungen.

      Ich trete kurz von den Fenstern weg, schnappe mir einen Stift und ein Notizbuch von meinem Schreibtisch und schlage eine frische Seite auf. Es liegt etwas so Flüssiges in Scotts Bewegungen, dass ich dumm wäre, es nicht zu notieren.

      Wenn nicht dafür, hätte ich nicht gesehen, wie sorgfältig er bei der einfachen Aufgabe des Rasenmähens war. Gerade Linien, leicht überlappend, kein Grashalm ausgelassen. Das sind kaum die Handlungen eines Landstreichers oder jemandes, der mir Böses will.

      Aus diesem Grund mache ich ihm einen Snack mit Käse, Crackern und einem kalten Getränk. So versucht ich auch war, mich zu ihm auf die Veranda zu setzen, war ich zu selbstbewusst. Das hatte zwei Gründe.

      Erstens würde er nicht wollen, dass jemand wie ich herumhängt und ihn anschmachtet.

      Zweitens esse ich nicht gerne vor anderen, da sie oft zu schnell urteilen, was oder wie viel ich esse. Stattdessen nehme ich meinen Snack zurück in den Turmraum.

      Schon bald brummt der Rasenmäher wieder los und erinnert mich an die Notizen, die ich früher über Scotts Bewegungen gemacht habe. Ich habe genau die richtige Szene, um sie zu verwenden, und bin bald in die Geschichte vertieft.

      Bis ich das unverwechselbare Geräusch von fließendem Wasser im zweiten Stock höre. Das ist ja dreist. Erst benutzt er die Außenbadewanne, jetzt benutzt er das Badezimmer im Haupthaus?

      Ich hatte ihm das zweckmäßige Badezimmer hinter der Garage gezeigt. Warum benutzt er das nicht?

      Ich bin zu keinem Schluss gekommen, als ich auf Wasser im Flur des zweiten Stocks stoße. Ein schneller Blick nach rechts zeigt keine Spur von meinem attraktiven Handwerker. Es offenbart jedoch ein übergelaufenes Waschbecken im Badezimmer.

      Nachdem ich in Strümpfen durch das Wasser gewatet bin, entferne ich den Stöpsel aus dem Waschbecken. Erst als ich versuche, den Tropfen aus dem antiken Wasserhahn zu stoppen, eskaliert die Situation. Statt sich zu drehen, löst sich das ganze Ding in meiner Hand, und Wasser schießt direkt aus dem freiliegenden Rohr und trifft mich am Bauch.

      Ich merke gar nicht, dass ich schreie, bis Scott neben mir auftaucht und sich schnell um das Problem kümmert. Er presst eine Hand auf das Ende des hervorstehenden Rohrs und verzieht das Gesicht.

      „Weißt du, wo das Absperrventil ist?"

      Tue ich das? Nein, ich habe noch nicht einmal danach gesucht, geschweige denn, dass ich wüsste, wo es ist. „Nein, tut mir leid, ich weiß es nicht."

      Er runzelt als Antwort die Stirn. „Na ja, eines ist sicher, ich kann hier nicht stehen bleiben und das festhalten und gleichzeitig danach suchen." Er muss etwas in meinem Gesichtsausdruck sehen, denn als Nächstes greift er nach dem Handtuch über der altmodischen Badewanne. Ich denke, es wird kaum eine Chance haben, das Wasser zu stoppen, aber er hat einen anderen Plan. Er ersetzt seine Hand durch das Handtuch und dann, meine Hand nehmend, drückt er sie fest dagegen.

      „Ich gehe das Ventil suchen und stelle es ab." Er ist schon halb die Treppe runter, als er ruft: „Halt durch! Ich beeile mich so sehr ich kann."

      Er findet es schneller als ich erwartet habe, sodass ich nicht länger Druck ausüben muss, um das Wasser davon abzuhalten, überall im Badezimmer zu spritzen.

      Erst jetzt habe ich Zeit, meinen derzeitigen Zustand wahrzunehmen. Was ist das nur mit mir, dass ich ständig nass bin, seit dieser Mann in mein Leben getreten ist?

      SCOTT

      Nachdem ich das Wasser abgestellt habe, sprinte ich über den Rasen, durch die Haustür und wieder die Treppe hinauf. Dort bleibe ich wie angewurzelt stehen. Was ist das nur mit dieser Frau, dass sie immer nass ist, wenn ich in der Nähe bin?

      So eine Versuchung ist das Letzte, was ich jetzt brauche, mit ihr in diesem herrlich zerzausten Zustand. Wäre das Leben weniger kompliziert, würde ich ihr meine Hilfe in dieser Hinsicht anbieten. Glücklicherweise kommt bald genug die perfekte Ablenkung.

      Ich trockne gerade meine Hände an meinem Shirt ab, als sie nach Luft schnappt. Wenn nicht dafür, hätte ich nicht einmal bemerkt, dass ich mich an diesem rostigen Rohr geschnitten habe. Da das Wasser noch abgestellt ist, habe ich nicht einmal die Möglichkeit, es zu reinigen.

      „Das sieht schlimm aus. Lass mich meinen Erste-Hilfe-Kasten holen."

      Ohne auf meine Zustimmung zu warten, marschiert sie aus dem Badezimmer und die Treppe hinunter. Mir bleibt keine andere Wahl, als ihr zu folgen, was bei Weitem nicht so banal ist, wie es klingt. Das ist ein Pfirsich von einem Hintern. Rund, saftig, zum Anbeißen.

      Als ich die Küche betrete und sie in einer großen unteren Schublade wühlen sehe, muss ich wegschauen. Es gibt nur so viel Versuchung, die ich ertragen kann, und es wird nicht einfacher, als sie beginnt, den gezackten Schnitt in meiner Handfläche zu reinigen.

      Abgesehen von ein paar katastrophalen Flirts nach meiner Entlassung aus dem Gefängnis, ist dies das Nächste, was ich seit Jahren einer Frau gekommen bin. Wäre da nicht meine außer Kontrolle geratene Libido, könnte ich ihre Handlungen als mütterlich betrachten.

      Und doch ist Bemutterung das Letzte, woran ich bei Lindsey denke.

      Nachdem sie die Wunde mit Antiseptikum gereinigt hat, was mehr schmerzt als der Schnitt selbst, legt sie einen Verband an. Als sie fertig ist, bewege ich meine Hand probeweise. „Hey, wie neu."

      Es ist auf jeden Fall gut genug, um den kaputten Wasserhahn zu reparieren. Das ist mir lieber, als wenn sie einen Klempner rufen würde, denn je weniger Einheimische mich als mich selbst sehen, desto besser. „Hast du etwas, das ich benutzen könnte, um den Wasserhahn zu reparieren?"

      Sie legt ihre Knöchel an die Lippen, während sie darüber nachdenkt. Als sie sich erinnert, weiten sich ihre Augen, und sie geht quer durch die Küche. „Ich habe eine Kiste mit Sachen unten im Keller gesehen, als ich mit dem Anwalt durchgegangen bin. Es könnte allerdings sein, dass sie nicht viel taugen. Das meiste davon sah so alt aus wie das Haus."

      Sie öffnet die Tür zum Keller und tritt zurück. „Es ist in der hinteren Ecke. Du solltest es leicht finden können."

      Dass sie nicht vorangeht, sagt mir, dass sie wie viele Frauen kein Fan von Kellern ist. Entweder das, oder sie will nicht mit mir allein dort unten sein. Ich hoffe, es ist Ersteres, denn die Vorstellung, dass eine Frau Angst vor mir hat, gefällt mir nicht.

      Auch wenn ich als Teenager am Rande der Legalität gelebt habe, würde ich nie Hand an eine Frau legen, es sei denn, sie wollte es. Und die meisten von ihnen waren genauso scharf darauf wie ich.

      Trotz ihrer vagen Anweisungen habe ich keine Mühe, die Kiste zu finden, von der sie gesprochen hat. Noch besser ist, dass ich ein paar Sanitärarmaturen in der Mischung entdecke. Und sie hat nicht übertrieben, was das Alter der Teile angeht. Definitiv alt genug, dass man den Leuten erzählen könnte, sie seien Vintage, wenn man sie auf einem Flohmarkt loswerden wollte.

      Ich habe den Wasserhahn in Nullkommanichts wieder angeschlossen. Angesichts des Alters der Teile, die ich verwendet habe, zeige ich Lindsey dann, wie sie das Wasser wieder aufdrehen kann, damit ich im Badezimmer Wache stehen kann. Das Letzte, was sie braucht, ist noch mehr Wasser auf diesen echten Holzböden.

      Ich weiß in der Sekunde, als sie das Wasser wieder aufdreht. Die Rohre im alten Haus machen sich durch Klopfen und Zittern als Reaktion auf den erhöhten Druck bemerkbar. Es wird so schlimm, dass ich mein T-Shirt ausziehe und es für alle Fälle über den Wasserhahn werfe. Das Handtuch, das ich vorher benutzt hatte, ist nirgends zu sehen.

      Zumindest wird es auf diese Weise, falls der Wasserhahn wieder explodiert, verhindern, dass Wasser überallhin spritzt. Aber wie durch ein Wunder hält meine Reparatur. Wer weiß, ob es andere Wasserhähne im Haus beeinträchtigen wird? Die Zeit wird es zeigen.

      Als ich das Haus von oben bis unten überprüft und das dritte größere Leck des Tages repariert habe, ist es nach sechs. Ich muss bald in die Stadt, und zwar schnell. Da ich mir keine Überwachungsgeräte der Spitzenklasse leisten kann, muss ich die Batterien meiner Billigmodelle häufiger wechseln, als mir lieb ist.

      Ich will auf keinen Fall Beweise verpassen, die ich brauche, um meine Unschuld beim Verkauf von Drogen der Klasse A zu beweisen. Ein Versagen aufgrund leerer Batterien würde mich verrückt machen und mich möglicherweise für sehr lange Zeit wieder ins Gefängnis bringen.

      Nachdem ich die geliehenen Werkzeuge und Teile in den Keller zurückgebracht habe, treffe ich Lindsey in der Küche. „Hey, du solltest jetzt erstmal alles im Griff haben. Nichts anderes kann schiefgehen. Ich werde aber sicherstellen, dass ich morgen früh hier bin."

      Ich schäme mich, wie leicht mir diese Lüge über die Lippen geht. Natürlich werde ich früh da sein; ich werde die Nacht im Sommerhaus verbracht haben. Ein kurzer Blick in Lindseys Richtung, und ich kann nichts dagegen tun, dass ich darüber nachdenke, wo ich die Nacht lieber verbringen würde.

      Meine körperliche Reaktion lässt mich meine Hände in die vorderen Taschen meiner Jeans schieben. Da meine Unschuld noch auf dem Spiel steht, ist es das Anständige, mein Interesse an der Frau, die mit großen Augen vor mir steht, zu verbergen.

      Aber verdammt, das ist alles andere als einfach.
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      LINDSEY

      Er geht? Seltsam, dass er so zögerlich wirkt. Was, wenn ein weiteres Rohr platzt oder es einen Kabelbrand gibt oder ich ihn brauche, um etwas zu bohren?

      Dich zum Beispiel?

      Ich kann ein nervöses Kichern bei diesem Gedanken nicht unterdrücken, und das lässt ihn mich ansehen, als suche er nach lockeren Schrauben.

      Und vielleicht habe ich tatsächlich eine lockere Schraube. Es besteht keine Chance, dass ich einen so heißen Typen anziehe.

      Wir passen nicht zusammen.

      Wir gehören nicht einmal im herkömmlichen Sinne zusammen.

      Verdammt, wir würden viral gehen, hauptsächlich weil die Leute nicht glauben könnten, dass ein Mädchen wie ich einen Typen wie ihn anziehen könnte. Ich wäre die Erste, die das annehmen würde.

      Es braucht dann meine ganze Selbstbeherrschung, um ein weiteres nervöses Kichern zu unterdrücken. Was ist es an diesem Mann, das das böse Mädchen in mir hervorbringt? Könnte es der Bad Boy in ihm sein?

      Ich habe aufgegeben, mir einzureden, warum ich nicht will, dass er geht. Das Einzige, was im Haus noch Aufmerksamkeit braucht, bin ich. Und ich weiß genau wie. Mein fieberhafter Verstand hat in dieser Hinsicht Überstunden gemacht.

      „Warum bleibst du nicht zum Abendessen? Ich habe genug für alle."

      Mir ist die Zweideutigkeit meiner Worte nicht bewusst, bis er eine Augenbraue hebt. Dass er ein Lächeln unterdrückt, ist offensichtlich. Das Einzige, was ich nicht weiß, ist, was ihn amüsiert hat. Ich weiß, dass ich kurviger bin als viele Mädchen. Das war ich schon immer.

      Allerdings war das nicht, was ich mit meinem „genug für alle" gemeint hatte. Dass dies der Grund für sein Amüsement sein könnte, lässt mich erstarren.

      Sein einfaches „Ich würde gerne" hätte eigentlich ausreichen sollen, um mich zu beruhigen.

      Stattdessen halte ich den Atem an und warte auf das „aber", das sicher kommen wird, und das führt zu einer peinlichen Stille.

      „Ich gehe mich besser waschen."

      Ich bin jetzt so angespannt, dass es eine Erleichterung ist, als er im Gästebad am Ende des Flurs verschwindet. Das gibt mir Zeit, mir etwas Wasser ins Gesicht zu spritzen am Spülbecken in der Küche.

      Danach wedele ich hektisch mit Armen und Beinen herum. Ich hoffe, die sexuelle Energie zu zerstreuen, die kurz davor ist, mein System zum Absturz zu bringen. Als ich das Knarren der Dielen im Flur höre, höre ich sofort auf. Ich habe mich für einen Abend genug blamiert.

      Während ich mich daran mache, etwas für das Abendessen vorzubereiten, bin ich mir bewusst, dass er jede meiner Bewegungen beobachtet. Er sitzt am großen Küchentisch, der wohl das Äquivalent zu einer Kücheninsel in den 1920er Jahren gewesen sein muss. Er lässt sich Zeit beim Trinken des Biers, das ich aus dem Kühlschrank geholt hatte.

      „Du kannst gerne nach draußen gehen und dich auf die Veranda setzen. Es ist wunderschön, den Sonnenuntergang zu beobachten."

      „Danke, mir geht's gut, wo ich bin. Ich habe alle Zeit der Welt, um Dinge untergehen zu sehen."

      Diese beiläufige Bemerkung, gepaart mit dem Glitzern in seinen Augen, lässt mich den Schneebesen fallen, den ich wie ein Mikrofon hochgehalten hatte. Danach komme ich dem Anbrennen der Soße nahe, während ich mich wie ein fünfzehnjähriges Mädchen mit ihrer ersten Schwärmerei benehme.

      Sicher bilde ich mir das ein? Das muss ich. Solche Dinge passieren mir nicht. Sogar diese Online-Tarot-Kartenleserin sagte, wenn ich einen Mann finden wollte, müsste ich öfter aus dem Haus gehen.

      Trotz einer Flut von innerlichen Zurechtweisungen wächst meine Erregung weiter. Es ist ewig her, dass ich so viel Zeit in der Nähe eines Mannes verbracht habe, besonders eines so heißen wie diesem.

      Eigentlich könnte es das erste Mal in dieser Hinsicht sein.

      Nachdem ich das Essen serviert habe, will ich meinen Teller am liebsten nach oben mitnehmen, aber ich kann nicht. Stattdessen sitzen wir uns am Tisch gegenüber. Es gibt jetzt kein Verstecken mehr vor ihm. Keine Möglichkeit mehr, so zu tun, als müsste ich dringend etwas umrühren oder etwas aus dem Kühlschrank holen.

      Nichts trennt uns außer einer Holzplatte.

      Wärst du lieber unter dem Holz?

      Oder sogar in dir?

      Dieser letzte Gedanke bringt mich fast dazu, den Heimlich-Griff zu brauchen. Die Hitze in meinen Wangen beginnt sanft, bevor sie zu etwas Feurigem wird, als ich mir Scott in der intimen Szene vorstelle, mit der ich mich vorher abgemüht hatte. Obwohl es immer noch nicht ganz richtig ist, ist es in meinen Büchern ziemlich heiß.

      Oder es könnte nach einer gründlichen Überarbeitung sein.

      Er ist fast fertig mit seinem Bier und ich schenke mir ein dringend benötigtes zweites Glas Wein ein, als ich ihn frage, ob er auch ein Glas möchte.

      „Besser nicht."

      Sein Blick liebkost mich; ich frage mich, was passieren würde, wenn er diesen Wein hätte.

      Ich versuche gerade, den Korken wieder in die Flasche zu stopfen, als er den letzten Schluck seines Bieres mit einem lauten Schlucken trinkt. Er starrt kurz auf seine leere Flasche, bevor er mich ansieht. „Vielleicht nehme ich doch ein Glas Wein."

      In meiner Eile, ihm ein Glas zu holen, komme ich fast dazu, meinen Stuhl umzuwerfen, als ich aufstehe.

      Ruhig, Mädchen. Er geht nirgendwo hin.

      Als ich mich strecke, um ein Glas aus dem oberen Schrank zu holen, bin ich mir bewusst, dass er jede meiner Bewegungen verfolgt. Es ist etwas, das mich dazu bringt, sein Glas mit beiden Händen zu halten, aus Angst, es könnte mir aus den Fingern gleiten.

      Bald genug ist das Essen vorbei, und es war bei weitem nicht so einschüchternd, wie ich gedacht hatte. Vielleicht liegt das daran, dass ich fast mein drittes Glas Wein ausgetrunken habe. Auf der anderen Seite des Tisches stellt Scott sein eigenes Glas vorsichtig ab. „Also, du bist eine Liebesroman-Autorin."

      Trotz der Kürze seiner Worte habe ich den deutlichen Eindruck, dass sie irgendwie geladen sind. Was zum Teufel haben die Leute nur mit Liebesromanen? Sie sind schwer zu schreiben, und sie sind das, was die Leute wollen, wie meine Verkaufszahlen beweisen.

      Für einen Moment ist mein Kopf voll von den gemeinen Dingen, die die Kritiker über mein letztes Buch gesagt hatten, aber ich verdränge sie schnell. Um mögliche Kritik von ihm abzuwehren, hebe ich mein Glas zum Gruß. „Ja, das bin ich, und ich bin stolz darauf." Ich folge dem mit einem stählernen Blick, der sagt, er solle besser nicht meine Wahl des Genres in Frage stellen.

      Seine Augen weiten sich merklich als Antwort, und er schluckt tief, bevor er spricht. „Hey, es ist nichts falsch an Liebesromanen." Er stellt sicher, dass er Augenkontakt hergestellt hat, bevor er hinzufügt: „Liebe lässt die Welt sich drehen."

      Ich warte auf das ABER, als er hinzufügt: „Es ist nur dieser Ausdruck, der auf deinem Schreibtisch liegt. Er ist..."

      Inzwischen lehne ich mich über den Tisch, mein Weinglas fast vergessen, bereit, meine Worte mit ganzem Herzen zu verteidigen. Fasziniert von seinem hypnotischen Blick, brauche ich einen Moment, um mich daran zu erinnern, welche Szene ich ausgedruckt hatte.

      Ich falle in meinen Stuhl zurück, nicht länger bereit zu verteidigen oder auch nur über meine Arbeit zu diskutieren. Wie soll ich eine Sexszene mit einem Typen wie dem gegenüber auseinandernehmen? Allein der Gedanke daran macht mich feucht. Nein, mach daraus feuchter.

      Trotzdem beiße ich die Zähne zusammen. Ich brauche alle Hilfe, die ich kriegen kann, wenn ich weitere vernichtende Kritiken wie die, die mein letztes Buch abbekommen hat, vermeiden will. Ich will das nie wieder durchmachen müssen, meine Kehle schnürt sich zu, wenn ich daran zurückdenke, wie am Boden zerstört ich gewesen war.

      Aus diesem Grund kommt mein „Was ist damit?" quietschiger heraus, als ich es gerne hätte.

      SCOTT

      Es ist nicht zu übersehen, als Lindsey realisiert, über welche Szene ich spreche. Ohne dieses Glas Wein zusätzlich zum Bier hätte ich nie den Mut gehabt, es anzusprechen, aber jetzt ist es zu spät, um einen Rückzieher zu machen.

      Mein Schwanz zeigt jedenfalls keinerlei Anzeichen eines Rückzugs.

      Es war, als ich früher die Fenster in ihrem Arbeitszimmer abdichtete, dass ich den Ausdruck gesehen hatte. Dass sie mit der Szene gekämpft hatte, war offensichtlich gewesen, da die halben Dutzend Seiten mit roten Notizen übersät waren.

      Das letzte Mal, dass ich so etwas gesehen hatte, war in der High School gewesen, jedes Mal, wenn ich tatsächlich dazu kam, eine Arbeit abzugeben. Ich hatte sogar einmal eine mit einem roten Stift geschrieben, nur um Miss Morrison, meiner Geschichtslehrerin, die Mühe zu ersparen.

      Sie war genervt genug gewesen, dass sie mir ein D gab, ohne sich die Mühe zu machen, es zu lesen.

      Nun, während ich nicht viel über Geschichte weiß, ist Biologie eine ganz andere Geschichte. Bei diesem Fach hatte meine vergeudete Jugend mich dazu gebracht, die Anstrengung zu unternehmen, die ich in der Schule hätte machen sollen. Ja, in praktischen Fähigkeiten war ich ein Einser-Schüler auf der ganzen Linie.

      Ich weiß, dass Lindseys Schreibstil gut ist. Ich hatte im Knast genug Liebesromane gelesen, um das zu wissen. Bücher waren nicht immer leicht zu bekommen. Man las, was gerade zur Hand war, auch wenn das bedeutete, dass man mit den Folgen einer Erektion zurechtkommen musste, die nirgendwohin führte.

      Vielmehr war es, als würde die Szene, die sie geschrieben hatte, aus der Ferne betrachtet. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, sie hätte Angst, der eigentlichen Handlung zu nahe zu kommen. Und doch gibt es eine Sinnlichkeit an ihr, die mir sagt, dass dem nicht so ist.

      Keine Chance, dass sie der Aufmerksamkeit irgendeines Kerls entgeht, der es liebt, sich in den Kurven einer echten Frau zu verlieren.

      Das andere, was mir in diesem Ausdruck aufgefallen war, war, dass das Tattoo der Hauptfigur eine deutliche Ähnlichkeit mit meinem eigenen hatte. Hier explodierte ihre Beschreibung förmlich von der Seite. Wenn ich es nicht besser wüsste, würde ich denken, sie hätte zugesehen, als ich vorhin den Rasen mähte. Und verdammt, wenn dieser Gedanke meine Erregung nicht noch mehr anstachelt.

      Als ich ihren Gesichtsausdruck von Furcht mit Anflügen von Vorfreude wahrnehme, verfluche ich mich dafür, es überhaupt angesprochen zu haben. Es ist nicht meine Aufgabe, ihr bei ihren Sexszenen zu helfen. Wenn die Anzahl der Bücher in ihrem Arbeitszimmer, die ihren Namen tragen, ein Anhaltspunkt ist, ist sie allein schon ziemlich erfolgreich.

      Da ist auch noch der kleine Punkt, dass ich in die Stadt muss, um Batterien auszutauschen, die es brauchen. Ich kann es mir nicht leisten, ihr zu sagen, wo sie falsch liegt, oder schlimmer noch, es ihr zu zeigen.

      Hmm, vielleicht nicht schlimmer, nur länger; wesentlich länger.

      „Nee, ist nichts." Nachdem ich vorsichtig aufgestanden bin, bin ich überrascht festzustellen, dass der Alkohol mich mehr beeinflusst hat, als mir bewusst war. Seit meiner Entlassung habe ich all mein Erspartes für Elektronik ausgegeben. „Ich muss los, aber ich verspreche, ich bin morgen früh wieder da." Wieder kommt die Lüge leichter über meine Lippen, als mir lieb ist.

      Was nicht so leicht zu bewältigen ist, ist Lindseys offensichtliche Enttäuschung. Liegt das daran, dass sie nicht will, dass ich gehe, oder weil ich zurückgehalten habe, was an dieser Szene falsch war? Ich vermute Letzteres, denn warum sollte eine Frau wie sie an einem Versager wie mir interessiert sein?

      In meiner Eile zu gehen, bin ich schon auf der Veranda, bevor sie überhaupt aufgestanden ist. Dass sie ihre Hände ringt, nachdem sie es getan hat, verheißt nichts Gutes. Werde ich gleich von einem Job gefeuert, den ich nicht einmal habe?

      „Ich habe nachgedacht ... Wäre es okay, wenn du heute Nacht hier bleibst?" Ihre Worte überschlagen sich, und ihre Gesichtsfarbe ist hochrot. „Nur, falls noch etwas schief geht und ich allein bin..."

      Wenn ich dachte, sie wäre vorher schon rot gewesen, ist das nichts im Vergleich zur Farbe ihrer Wangen jetzt. „In ... In einem der Gästezimmer. Nicht in meinem..."

      Unfähig, den Rest ihrer Worte herauszubringen, wedelt sie stattdessen mit den Händen, in der Hoffnung, dass ich es verstehe.

      „Hmm. Das wäre vielleicht keine schlechte Idee." Als würde dies bestätigen, kommt ein Klopfen der Rohre von irgendwo tief im Haus. Wir beide halten den Atem an und warten auf das unverwechselbare Plätschern von Wasser, das normalerweise folgt, aber es kommt keines. „Natürlich kann ich das. Ich muss nach Hause fahren und ein paar Sachen holen. Ich sollte nur eine Stunde brauchen."

      Ohne abzuwarten, ob das in Ordnung ist oder ob sie mutig genug ist, mir einen Schlüssel zu geben, verschwinde ich, solange ich noch kann. Ich kann es mir nicht leisten, den wahren Grund aus den Augen zu verlieren, warum ich zurück in der Stadt bin.

      Ablenkungen wie Lindsey Abbott, so verlockend sie auch sein mögen, sollten nicht mein einziger Fokus sein.

      Die kühle Nachtluft ist willkommen und trägt viel dazu bei, die Lust aus meinem System zu vertreiben. Am Fuß der Vordertreppe drehe ich mich um und sehe, wie Lindsey mich durch die noch offene Tür betrachtet.

      Sie schluckt tief, bevor sie ruft: „Ich lege einen Schlüssel unter die Fußmatte." Sie zeigt nach unten und zeigt, welche, obwohl sie keine Anstalten macht, zurückzutreten und die Tür zu schließen.

      Verdammt, dass sie mich so beobachtet, bedeutet, dass ich so tun muss, als würde ich vorne weggehen, nur um zurückzukehren, wenn es sicher ist. Es besteht keine Chance, dass ich so, wie ich jetzt aussehe, in die Stadt laufe. Stattdessen werde ich den Satz schmutziger Kleidung anziehen, der unter dem Boden des Sommerhauses versteckt ist.

      Allein der Gedanke daran, diese anzuziehen, lässt mich gegen den Drang ankämpfen, mich zu kratzen. Ich bin froh, dass ich diesem nicht nachgegeben habe, als ich am Ende der Einfahrt bin; ich drehe mich zum Haus um. Verdammt, ich kann ihre Silhouette an einem Fenster im zweiten Stock sehen. Ich werde bis zum Ende der Straße laufen und warten müssen, bevor ich sicher meine Schritte zurückverfolgen kann.

      Es wird okay sein, wenn ich bei völliger Dunkelheit zurückkomme. Wieder werde ich von Schuldgefühlen überwältigt. Ich habe kein Recht, ihre Freundlichkeit so zu missbrauchen. Dies ist nicht ihr Kampf; sie verdient es nicht, dass ich sie so hineinziehe, auch wenn dies nicht mein ursprünglicher Plan war.

      Und doch ist ein Teil von mir sehr froh, dass ich sie getroffen habe, auch wenn das Timing nicht großartig ist.

      Ich kann mein Grinsen nicht unterdrücken, als ich die Straße hinunterschieße und mich dabei im Schatten halte.
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      LINDSEY

      Nachdem ich Scott durch das schmale Tor verschwinden sehe, das zur Auffahrt führt, hole ich den Ersatzschlüssel und lege ihn unter die Fußmatte.

      Dann kann ich mich nicht mehr zurückhalten, renne in den Flur, schalte die Lichter an und fliege die Treppe hinauf. Wer hätte gedacht, dass ein Gästezimmer mit Blick auf die Gasse mal nützlich sein würde?

      Während ich aus dem dunklen Zimmer beobachte, beschleunigt sich mein Atem. Es ist etwas an der Art, wie er sich bewegt, das mich fasziniert. Ein selbstbewusster Gang und eine Menge sexuelle Ausstrahlung sind eine mächtige Kombination.

      Erst nachdem er um die Ecke am Ende der Gasse verschwunden ist, denke ich daran, das Gästezimmer herzurichten, das ich ihm angeboten habe. Es sind nicht einmal Laken auf dem Bett, etwas, wofür ich viele Kisten durchsuchen muss, um welche zu finden.

      Es gibt da ein kleines Problem. Diese Kisten sind im Keller, einem Ort, der mich schon tagsüber beunruhigt, ganz zu schweigen von dieser späten Stunde. Zum Glück überwiegt meine Rolle als Gastgeberin alle Bedenken, die ich habe, dort hinunterzugehen.

      Glücklicherweise für meine Nerven finde ich schnell eine große Kiste mit der Aufschrift „Bettwäsche". Ein weiterer Vorteil ist, dass der Keller trocken ist und es noch nicht lange her ist, seit ich in Seattle gepackt habe. Ein kurzes Schnuppern sagt mir, dass ich sie nicht waschen und trocknen muss, bevor ich sie aufs Bett lege.

      Es hat etwas Intimes, ein Bett für einen Mann herzurichten, mit dem ich es gerne teilen würde. Meine Hände streichen über die kühlen weißen Laken, glätten sie, streicheln sie in einer schwachen Nachahmung meines Herzenswunsches.

      Nachdem das Zimmer präsentabel aussieht, gehe ich wieder nach unten, um aufzuräumen. Das Geschirr spülen geht schnell, ebenso wie das Fegen des Bodens. Erst beim Benutzen der Kehrschaufel bemerke ich die kleine Medaille, die sich zwischen dem Kehricht befindet, den ich aufgesammelt habe.

      Als ich sie ins Licht halte, kann ich die Initialen EH auf der Vorderseite sehen und eine lateinische Inschrift auf der Rückseite. So sehr ich auch die Augen zusammenkneife, ich kann die Worte nicht entziffern, sie sind zu klein, um sie ohne Tageslicht oder eine Lupe zu lesen.

      Dass das Stück Scott gehört, ist offensichtlich, da ich den Boden am Morgen gefegt hatte. Es hat Nachteile, so nah am Strand zu wohnen, denn Sand findet seinen Weg ins Haus, selbst wenn ich Türen und Fenster geschlossen halte.

      Als ich die Medaille auf den Tisch vor dem Platz lege, den Scott vorher benutzt hatte, überlege ich, wem sie gehört. Sie muss einer Freundin gehören, oder? Das lässt mich über meine Brust reiben, um meinem Herzen zu helfen, die Enttäuschung zu verarbeiten.

      Idiotin, warum bist du überrascht? Heiß UND single?

      Ja, das wird wohl nichts.

      „Was, wenn er verheiratet ist?" Meine Frage, die durch die Küche hallt, sagt mir, dass ich dies laut ausgesprochen habe. Es ist aber ein guter Punkt. Was, wenn er es ist? Ich schließe meine Augen lange genug, um ihn vor mir zu sehen, wie er beim Abendessen dasaß. Nein, da war kein Ehering oder auch nur ein verblasster Hautstreifen, also bezweifle ich, dass es eine Ehefrau gibt.

      Sicher hätte er etwas gesagt, als ich ihn bat, über Nacht zu bleiben, wenn das der Fall wäre. Und würde das nicht auch gelten, wenn er eine Freundin hätte? Vielleicht ist das der Grund, warum er zurück zu seiner Wohnung musste? Um nach seiner Kleinen zu sehen und ihr zu sagen, dass er die Nacht bei einer alten Jungfer verbringen würde.

      Es ist ein trauriger Gedanke, der mich erneut erkennen lässt, wie wenig ich über den Mann weiß, den ich in mein Haus eingeladen habe. Könnte meine Intuition in Bezug auf ihn falsch sein? Sie hat mich noch nie im Stich gelassen, aber es gibt immer ein erstes Mal für alles.

      Das Letzte, was ich tue, bevor ich in mein Arbeitszimmer gehe, um an dieser Szene zu arbeiten, ist, eine Notiz auf dem Küchenkalender zu machen. Dieser hängt neben der Hintertür, ein Überbleibsel von meiner Tante Bella, das ich in Erinnerung an sie weiterbenutze. Albern, aber es stimmt.

      Ich hätte wirklich heute weiter versuchen sollen, das Arbeitsamt zu erreichen, aber mit all den Lecks und so weiter war es mir entfallen.

      Morgen werde ich es nicht vergessen.

      SCOTT

      Als ich das Ende der Gasse erreiche, husche ich um die Ecke und verschmelze mit der Hecke, die das Nachbargrundstück begrenzt. Ich kann niemanden sehen, aber ich wäre ein Narr, meine Wachsamkeit zu vernachlässigen.

      Ich warte ein paar Minuten, bevor ich um die Ecke zurück zum Haus schaue. Die Silhouette am Fenster ist nicht mehr da. Das sagt mir, dass ich in Ordnung bin, um meine Schritte zurückzuverfolgen, nachdem ich schon genug Zeit verschwendet habe.

      Nachdem ich den Weg und dann die Auffahrt hochgehetzt bin, schleiche ich mich an der Seite von Eagle's Nest vorbei, weg vom Meer. Meine Schritte, während ich mich zum Sommerhaus hinunterbewege, sind so leise wie möglich, damit Lindsey mich nicht hört.

      Sicher hinter der wackeligen Struktur versteckt, kauere ich mich hin, greife darunter und ziehe meine Verkleidung hervor. Sie ist noch schmutziger als in den frühen Morgenstunden, als ich sie dort versteckt hatte.

      Der Zustand macht mir nichts aus. Je anrüchiger ich aussehe, desto geringer die Chance, dass mich jemand zweimal anschaut. Wenn mir jemand zu nahe kommt, muss ich nur die Hand ausstrecken und etwas von Hunger murmeln. Das bringt sie schnell dazu, weiterzugehen.

      Nachdem ich mich im Sommerhaus ausgezogen hatte, war das Anziehen meiner Lumpen genauso ekelhaft, wie ich es erwartet hatte. Die Klamotten lassen meine Haut buchstäblich kribbeln, obwohl ich weiß, dass es dafür keinen Grund gibt.

      Während ich meine guten Sachen in meinen Rucksack packe, fällt mir ein, dass ich heute Nacht nicht hier schlafen werde. Ich werde im Gästezimmer des Haupthauses sein. Schuldgefühle, eine Emotion, die ich über die Jahre nicht oft erlebt habe, überkommen mich.

      Würde Lindsey mir so bereitwillig einen Schlüssel geben, wenn sie wüsste, dass ich frisch aus dem Gefängnis komme und noch wegen eines anderen Verbrechens auf der Flucht bin? Ich bezweifle es.

      Meinen Rucksack sicher unter der Bank im Sommerhaus verstaut, springe ich über die Mauer auf den Klippenpfad, der vor dem Grundstück verläuft. Die Batterien, die besten, die ich mir leisten konnte, klappern in meinen Taschen.

      Nachdem ich mir die Mütze auf den Kopf gedrückt habe, wende ich mich Richtung Stadt, meine Gedanken bereits bei meinem Ziel. Als ich in einen langsamen Trab verfalle, schweifen meine Gedanken zu anderen Orten ab, viele davon, und alle sind auf Lindseys köstlichem Körper zu finden.

      Ich hätte niemals meinem Verlangen nachgeben und über diese verdammte Sexszene reden sollen. Ich hätte den Mund halten, ihre Gastfreundschaft ausnutzen und dann von dort verschwinden sollen. Das hätte der alte Ethan getan.

      Dieser neue Ethan ist eine Offenbarung. Könnte es sein, dass meine Zeit im Gefängnis mein Gewissen geschärft hat? Oder liegt das alles an der Frau, die in Eagle's Nest auf mich wartet?

      Ich schätze, du wirst es herausfinden, wenn du später nach Hause gehst, oder?

      Nach Hause?

      Trotz meines Versprechens, mich auf die anstehende Aufgabe zu konzentrieren, hat mein Verstand andere Ideen. Wie wäre das Leben, wenn ich heute Abend wirklich nach Hause gehen würde? Zurück zu Lindsey, zurück in ihr Bett. Ich kann nicht vergessen, wie gut sie sich heute Morgen in der Wanne auf mir angefühlt hat.

      Stell dir vor, sie wäre genauso nackt gewesen wie ich, das Wasser heiß, und sie so willig wie mein Schwanz? So fieberhafte Vorstellungen habe ich, dass ich, als ich über ein offenes Gelände am Stadtrand schleiche, eine Latte habe.

      Mein Ziel in Sicht, beende ich meine erotischen Gedankenspiele. Ich habe Arbeit zu erledigen, und wenn ich dabei nicht erwischt werden will, sollte ich mich besser konzentrieren. Reingehen, die Batterien und Speicherkarten wechseln und verschwinden, ohne erwischt zu werden.

      Ja, ein Kinderspiel, wenn der Ort von genau den Leuten wimmelt, gegen die ich Beweise sammeln will. Dass einige von ihnen bei der Polizei sind, ist die größte Herausforderung von allen.

      Es war eine Überraschung, und doch auch wieder nicht, bei meiner Rückkehr nach Coogans Break zu erfahren, dass Roger Sutton immer noch der örtliche Polizeichef war. Da der Typ eine Mischung aus unfähig und korrupt war, sorgten die lokalen Kriminellen für seine Wiederwahl.

      Es war auch der Grund, warum ich vor all den Jahren die Schuld auf mich genommen hatte.

      Ich war nicht allein gewesen in der Nacht, als die Cops mich erwischten. Craig Sutton, der Sohn des Chefs, war bei mir. Seltsam, dass er es nie mit mir in die Arrestzelle schaffte. Der Chef würde niemals zulassen, dass sein Sohn eingesperrt wird.

      Es war viel einfacher, die Verbrechen dem lokalen Taugenichts - also mir - anzuhängen.

      Es war Zeit für Vergeltung. Aber, und das war ein großes Aber, ich wollte ein Leben danach.

      Sogar ein Leben mit jemandem wie Lindsey?

      Ja, warum nicht?

      Es spielt keine Rolle, dass ich sie kaum kenne. Wenn ich bei ihr bin, fühle ich mich wertvoll. Ich möchte für sie sorgen, und ich möchte Teil von etwas Größerem sein als ich selbst. Verrückt, aber ich fühle mich ihr schon jetzt näher als je meiner Familie.

      Abgesehen von meinen verkorksten Eltern liebe ich meine Familie. Aber werden mein Bruder und mein Großvater mich auf die gleiche Weise vervollständigen wie Lindsey? Nein, werden sie nicht. Das Einzige, dessen ich mir nicht sicher bin, ist, ob sie genauso für mich empfindet.

      Das wäre wirklich etwas Besonderes, aber ein Mann darf doch hoffen, oder?
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      LINDSEY

      Obwohl ich, wie ich Scott gesagt habe, einen Schlüssel unter die Fußmatte gelegt habe, kann ich mich nicht beruhigen. Zu wissen, dass er die Nacht hier verbringen wird, macht mich nervös. Selbst wenn ich ins Bett ginge, wäre Schlaf wohl kaum möglich.

      So finde ich mich auf der weichen Couch im Wohnzimmer wieder, den Ausdruck dieser verflixten Szene zerknittert in meinem Schoß. Ich weiß nicht, was er daran auszusetzen hatte. Genauso wenig verstehe ich, wie ein Handwerker über einen Liebesroman urteilen kann, selbst wenn es sich um einen romantischen Thriller handelt.

      Ich bin zu keinem Schluss gekommen, als ich Geräusche von draußen höre. Ich habe mich sogar schon in eine ‚Was, wenn er es nicht ist'-Panik hineingesteigert, als Scott ruft: „Ich bin's nur", bevor er den Schlüssel im Schloss dreht. Jetzt weiß ich nicht, ob ich erleichtert oder nervös sein soll.

      Während ich erleichtert bin, dass er es ist, bin ich nervös, weil seine Kritik an meiner Arbeit immer noch in der Luft hängt. Ich weiß, dass ich nicht umhin kommen werde, ihn danach zu fragen. Und wer weiß, welche Büchse der Pandora das öffnen wird?

      Will ich wirklich seine Kritik daran hören, warum meine Sexszene nicht funktioniert? Unentschlossen und unfähig sitzen zu bleiben, stopfe ich den Ausdruck in die Spalte zwischen Couch und Armlehne, springe auf und husche in die Küche.

      „Ich mache mir eine heiße Schokolade, möchtest du auch eine?" Dann ärgere ich mich darüber, einem der attraktivsten Männer, die ich je getroffen habe, ein Kleinkinder-Schlafgetränk angeboten zu haben.

      Seinen Rucksack lässt er gleich hinter der Tür fallen, zieht eine Jacke aus, die er beim Weggehen nicht anhatte, und setzt sich an den Küchentisch. „Tatsächlich wäre das schön. Meine Oma hat mir die immer gemacht, als ich klein war."

      Dann, als hätte er gemerkt, dass er schon zu viel gesagt hat, schluckt er jeden weiteren Kommentar herunter. Sein verschlossener Gesichtsausdruck sagt, dass es keinen Sinn hat, ihn um mehr Informationen zu bitten. Und ich kenne ihn nicht gut genug, um nach mehr zu bohren.

      Das Gleiche gilt, als seine Hand hervorschnellt und die kleine Medaille bedeckt. Als er seine Hand wieder wegnimmt, ist die Medaille jedoch verschwunden, so geschickt weggesteckt wie jede Spielkarte in Las Vegas.

      Auch wenn ich ihn dazu nicht befragen kann, kann ich etwas sagen, damit er zumindest weiß, dass ich von seiner Beziehung weiß. „Ich nehme an, deine Freundin wird sich freuen, das zurückzubekommen."

      Sein Kopf schnellt hoch und offenbart Augen, die stürmischer sind als je zuvor. Und dann, wie bei einem Sommergewitter, hellt sich sein Gesichtsausdruck auf. „Ich habe keine Freundin." Er schweigt für einen Moment, bevor er hinzufügt: „Oder eine Ehefrau."

      Seine fest geballte Faust wieder auf dem Tisch, dreht er sie um und öffnet dann seine Finger, um das monogrammierte Stück zu enthüllen. Er betrachtet es dann, als sähe er es zum ersten Mal.

      „Es gehörte jemandem, den ich vor langer Zeit kannte." Und dann, als erwarte er, was ich gleich fragen werde, fügt er nüchtern hinzu: „Er ist tot."

      Trotz des Geheimnisses um Scotts Hintergrund vertraue ich ihm bedingungslos. Wenn nicht, hätte ich ihm keinen Schlüssel gegeben. Verdammt, ich hätte ihn nicht einmal ins Haus gelassen. Um meine Gedanken zu beruhigen, mache ich mich daran, unsere heiße Schokolade auf die altmodische Art zuzubereiten, von Grund auf.

      Wie schon beim Abendessen beobachtet er jede meiner Bewegungen.

      Ich frage mich, was er von der Zeremonie halten wird, die ich der Zubereitung des heißen Getränks widme. Für mich gibt es kein Instant-Pulver; es ist belgische Schokolade, Sahne und eine Prise Chili, die ganze Palette. Als er nichts dazu sagt, frage ich mich, ob seine Großmutter es wohl so zubereitet hat.

      Nachdem ich ihm seine heiße Schokolade über den Küchentisch geschoben habe, zögere ich, ob ich mich zu ihm setzen oder gute Nacht sagen und nach oben ins Bett gehen soll. Ich habe mich noch nicht entschieden, als er sagt: „Hey, es war ein langer Tag. Ist es okay, wenn wir uns ins Wohnzimmer setzen? Mein Körper schreit nach einer weichen Stelle."

      Ich erstarre, während ich seine Worte analysiere. Sein erster Satz war unkompliziert genug. Allerdings gibt es in seinem zweiten eine Zweideutigkeit, die, wenn ich das Funkeln in seinen Augen sehe, sicher beabsichtigt ist.

      „Natürlich, natürlich können wir das."

      Dann zeige ich mit meinem Becher auf die doppelten Schiebetüren als eine Art Einladung. Er zögert nicht, steht auf, nimmt seine heiße Schokolade und geht ins Wohnzimmer, sodass ich hinterher trotte.

      Nach kurzem Zögern geht er geradewegs zur Couch. Er stellt sein Getränk auf den Couchtisch, bevor er sich auf den Platz setzt, den ich gerade verlassen habe. Das darauffolgende Rascheln von Papier ist nicht zu überhören, und er wiegt sich sofort zur Seite, um zu prüfen, worauf er sich gesetzt hat.

      Ich stehe noch immer knapp hinter den Türen und bin mir unsicher, welchen Platz ich einnehmen soll, als er den Ausdruck hervorzieht. Nachdem er ihn auf seinem Schoß glattgestrichen hat, schaut er nicht gerade subtil auf die Couch neben sich.

      Wage ich es, mich neben ihn zu setzen, wenn er praktisch eine Anleitung zur Verführung in der Hand hält, die spezifisch auf meine Wünsche zugeschnitten ist?

      Hey, Mädchen, du wolltest doch wissen, was daran falsch war. Jetzt ist deine Chance.

      Obwohl ich mich entschieden habe, mich zu ihm zu setzen, sind meine Bewegungen langsam, was ihn zu amüsieren scheint.

      „Komm schon, es wird meine Art sein, dir für das wunderbare Abendessen zu danken."

      Als ich neben ihm sitze, fühle ich mich unbeholfen, unsicher und so unglaublich nervös. Es ist eine Sache, in der Privatsphäre meines Kopfes oder meines Arbeitszimmers an Sexszenen zu arbeiten. Es ist eine ganz andere, sie mit der Art von Mann zu besprechen, den ich mir als männlichen Hauptdarsteller vorstelle.

      Nach ein paar stärkenden Schlucken heißer Schokolade stelle ich meinen Becher auf den Couchtisch. Die Spannung des Wartens auf sein Feedback ist schrecklich, was meinen Ton weniger als versöhnlich macht, als ich frage: „Okay, was stimmt damit nicht?"

      Er antwortet nicht sofort; zu beschäftigt damit, einen Schluck von seiner eigenen heißen Schokolade zu nehmen. Sein Seufzen nach dem Schlucken ist eines von purer Wonne, mein Körper reagiert, als würde er mich lecken und nicht den Rand seiner Tasse.

      Als er sich mir zuwendet, ist offensichtlich, dass er genau weiß, was ich denke. So gefangen wie ich im Moment bin, habe ich keine Zeit, es vor ihm zu verbergen. Verdammt, ich hatte nicht einmal Zeit, es vor mir selbst zu verbergen.

      „Das! Genau das fehlt in deiner Szene." Er streckt die Hand aus und fährt sanft mit seinen Knöcheln an meiner Wange entlang. „Wenn du das zu Papier bringst, hast du es geschafft."

      „Ich kann das nicht zu Papier bringen." Meine Stimme wird zu einem Flüstern, bevor ich hinzufüge: „Was, wenn die Leute denken, es wäre ... Was, wenn sie denken, es ginge um mich?"

      Sein lässiges Schulterzucken, als er seine Tasse abstellt, hilft überhaupt nicht.

      „Hey, für dich ist es okay, so zu zucken, als wäre es keine große Sache. Es wäre nicht dein Name auf dem Cover. Du wärst es nicht, der peinliche Fragen bei Veranstaltungen beantworten müsste."

      Anstatt Mitgefühl zu zeigen, bricht er in Gelächter aus. „Was? Fragen wie: Magst du es, wenn ein Typ seinen Schwanz so tief in dir vergraben hat, dass er dir seine Seele schenkt?" Seine sturmgrauen Augen fangen meinen Blick ein, bevor er fortfährt.

      „Oder liebst du es, wenn der Mund eines Typen sich über deine Knospe schließt und er dir einen Höhepunkt mit seiner Zunge entlockt?" Er hebt kurz eine Augenbraue, bevor er unschuldig hinzufügt: „Solche Fragen?"

      Als er daraufhin langsam seine Lippen leckt, kann ich mich nicht bewegen. Ich bin wie erstarrt, obwohl mir nicht kalt ist. Meine Bewegungslosigkeit ist auch nicht nur der Verlegenheit geschuldet. Oh nein, es liegt daran, dass ich so erregt bin, dass ich einen spontanen Orgasmus hätte, wenn ich mich bewegen würde.

      Ich bin feucht und am Rande, und sein Lächeln sagt, dass er es weiß.

      SCOTT

      Lindseys Erregung kommt in Wellen von ihr, umhüllt mich und macht mich härter als je zuvor. Es sei denn, ich unternehme bald etwas dagegen.

      Was war es, das mein Großvater während dieser fürchterlich peinlichen Gespräche über die Bienen und die Blumen zu sagen pflegte? Richtig; such nicht nach Einwilligung, prüfe, ob sie begierig ist.

      „Wenn sie nicht begierig ist, ziehst du dich zurück. Du hast keine Ahnung, was für eine Erziehung sie hatte. Sie könnte zu verängstigt sein, um Nein zu sagen."

      Dann fixierte er mich mit diesem tausend-Meter-Blick, um sicherzugehen, dass ich ‚mit beiden Ohren zuhörte'. „Ein fehlendes Nein macht es nicht zu einem Ja."

      Seine Worte trafen ins Schwarze, und ich habe mich seitdem daran gehalten. Wenn eine Frau nicht danach bettelt, behalte ich meinen Schwanz in der Hose.

      Zum Glück habe ich auf meinem Weg zum Mannsein viel darüber gelernt, was Frauen begierig macht. Beweisstück A ist Lindsey, die mich ansieht, als könnte sie mich verschlingen. Und glaub mir, ich würde sie nicht abweisen.

      Und doch kann ich nicht darauf eingehen. Es wäre nicht fair. Auch nicht fair ist, dass sie unter dem Vorwand, es sich bequemer zu machen, näher rückt.

      Als sie auf ihrer Unterlippe kaut, muss ich an meine Zeit im Gefängnis zurückdenken, um mich davon abzuhalten, der Versuchung nachzugeben. Ich bin mir nicht sicher, wie lange ich noch durchhalten kann.

      Ich muss nach oben und weg von ihr. Auch wenn die Menschheit mich als unmenschlich abstempelt, ist es nicht wahr. „Ah ja, ich sollte wirklich Schluss machen für heute. Es gibt morgen noch viele Reparaturen zu erledigen." Dann staune ich über meine Dummheit, als ich dümmlich hinzufüge: „Muss meinen Schönheitsschlaf bekommen."

      Wer zum Teufel bist du, und was hast du mit Ethan Hunter gemacht?

      Oh richtig, du hast ihn getötet, als du zu Scott Latham wurdest.

      Als ich den Kopf schüttle, weil ich so etwas Lahmes gesagt habe, erstarrt Lindsey. Es ist, als hätte ich gerade einen Eimer kaltes Wasser über sie geschüttet. So verlockend es auch ist, diese Abkühlung ihrer Leidenschaft auszunutzen, bin ich von Schuldgefühlen geplagt, weil sie denkt, ich meine etwas, das ich nicht meine.

      Ich öffne meinen Mund, um sie zu beruhigen, aber die Worte bleiben mir im Hals stecken. Währenddessen baut sich der Kummer in ihrem Gesicht weiter auf. Das bringt mich dazu, über die Couch zu rutschen und sie in meine Arme zu ziehen. Nach einem Moment des Zögerns schmilzt sie an meiner Seite dahin und passt so gut zu mir wie meine eigene Haut.

      Wenn wir uns nicht beide im selben Moment zueinander gedreht hätten, hätte ich sie wohl kaum geküsst. Und doch bin ich so froh, dass ich es tat. Wenn ich dachte, sie fühlte sich richtig an, als sie an meiner Seite kuschelte, bringen uns meine Lippen, die sich über ihre bewegen, einander noch näher.

      Ich könnte mich in dieser Frau verlieren. Vergessen, wer ich war und was ich tun musste. Mit ihr hört die Zeit auf zu existieren; meine Vergangenheit ist wie weggewischt. Ich bin wieder achtzehn, bevor mein Leben seine Abwärtsspirale begann.

      Wenn das Leben nur so einfach, so angenehm, so heiß wäre.

      Und genau so vergesse ich, darüber nachzudenken, was für ein Chaos ich aus meinem Leben gemacht habe, und konzentriere mich stattdessen auf die Frau, die ich gerade am liebsten verschlingen würde.

      Bald ist selbst das nicht genug. Meine Hände wandern über ihre Kurven, ich erstelle eine Liste von Stellen, die ich später mit Zunge, Zähnen und Schwanz erkunden will. Ich will mich in ihr vergraben, genau wie ich es gesagt hatte, als ich mir all diese vorgetäuschten Fragen ausdachte.

      Sie war nicht die Einzige gewesen, die von meinem Aussprechen meiner Wünsche betroffen war. Witzig, normalerweise wäre ich zurückhaltend damit, mich so zu öffnen. Ich denke noch darüber nach, als ich den letzten Knopf an Lindseys Bluse öffne. Ich breite sie langsam zur Seite, wie eine Imitation dessen, was ich später tun werde, wenn ich ihren innersten Kern freilege.

      Die Bluse liegt bald über der Rückenlehne der Couch, mein einziger Fokus jetzt auf einem Paar atemberaubender, spitzenbedeckter Brüste. Was ist es nur an cremefarbener Haut, die durch einen Schleier schwarzer Spitze zu sehen ist, das sie durch die Verhüllung umso verlockender macht?

      Sie sind nicht lange verhüllt, als ich erst einen Träger und dann den anderen über ihre Schultern und Arme gleiten lasse. Ich senke meinen Kopf, um an ihren Brustwarzen zu lecken, blase darüber und beobachte, wie sie sich als Antwort zusammenziehen. Ihr kehliges Stöhnen geht direkt in meinen Schwanz, ohne Umwege.

      Wenn der Rest ihres Körpers genauso empfänglich ist, erwartet uns eine verdammt heiße Nacht.
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      LINDSEY

      Scott nimmt seinen Mund von meinen Brüsten und ich fühle mich sofort verlassen, wenn auch nicht für lange. Seine schwielige Finger rollen meine Brustwarzen, und die prickelnden Empfindungen schießen durch meinen Körper und zwischen meine Beine.

      Nach einem kurzen Kuss auf meine Nasenspitze legen sich seine Lippen wieder auf meine, seine Zunge stößt an den Spalt und bittet um Einlass. Meine Lippen öffnen sich mit einem Seufzer und seine Zunge füllt meinen Mund in einer schwachen Nachahmung des Geschlechtsakts.

      Eine schwache Nachahmung mag es sein, aber es überfordert trotzdem alle meine Sinne. Er ist immer noch nicht so nah, wie ich ihn gerne hätte. Verloren wie ich bin in diesem Nebel, brauche ich einen Moment, um zu verstehen, dass seine Hände nicht mehr auf meinen Brüsten liegen.

      Stattdessen ruht eine Hand auf meinem Oberschenkel, während er mit der anderen an der Vorderseite meiner Jeans auf und ab fährt. Seine Nägel kratzen über den Reißverschluss auf eine Art, die Vibrationen an all den richtigen Stellen auslöst.

      Als er keine Anstalten macht, den Reißverschluss zu öffnen, nehme ich die Sache selbst in die Hand. Ich will nicht, dass er sich zurückhält, weil er denkt, ich wäre nicht dabei. Das bin ich. Ich habe noch nie etwas – nein, jemanden – so sehr gewollt wie diesen Mann jetzt gerade.

      Ich schlage seine Hand weg und werde dafür mit seinem Aufrichten belohnt. In dem Moment, in dem ich den Knopf öffne und dann den Reißverschluss meiner Jeans, ändert sich seine Haltung jedoch komplett.

      Verdammt, wenn er nicht das sexy Lächeln hat, das ich je gesehen habe. Seine Lippen kräuseln sich nach oben, seine Augen funkeln, und seine Lachfalten sind ausgeprägter denn je. Und es lässt mich genauso dahinschmelzen wie zuvor seine Lippen auf meinen Brustwarzen.

      Dann komme ich zur Besinnung. Wir können hier nicht miteinander schlafen. Es wäre eine Katastrophe.

      Während das Vintage-Sofa vielleicht für meine verstorbene Tante geeignet war, um die örtlichen Damen zu unterhalten, ist es dem, was ich im Sinn habe, nicht gewachsen. Wenn Scotts Lächeln ein Indikator ist, werden wir es kaputt machen.

      Das lässt mich den Reißverschluss meiner Jeans hochziehen, auch wenn ich mich nicht mit dem Knopf aufhalte. Erst beim dritten Versuch bringe ich die Worte heraus, eine Zeit, in der die Intensität von Scotts Blick mich vor Verlangen kribbeln lässt. „Sollen ... sollen wir nach oben gehen?"

      Sein Lächeln wird zu einem breiten Grinsen. „Ich dachte schon, du fragst nie." Er steht auf, bevor er sich umdreht, um mir aufzuhelfen. „Dein Zimmer oder meins?"

      Das bringt mich ins Grübeln. Während das Bett in seinem Zimmer frische Laken hat, wäre es für mich, als würde ich mit einem Typen in einem Hotelzimmer schlafen. Ich will diesen Mann in meinem Leben, und das bedeutet in meinem Schlafzimmer, nicht im Gästezimmer, das ich für ihn vorbereitet hatte.

      „Mein Zimmer wäre vielleicht besser, das Bett ist äh..." Wie soll ich erklären, dass das Vintage-Bett in diesem Gästezimmer etwa so stabil ist wie das Sofa? Das Bett in meinem Zimmer ist dagegen der Herausforderung gewachsen.

      Anstatt halbnackt durchs Haus zu laufen, ziehe ich meine Bluse wieder an. Ich fühle mich in meiner Haut einfach nicht so wohl. Als wir in mein Schlafzimmer stolpern, weil wir einander nicht loslassen wollen, ist das meine geringste Sorge.

      Als ich vorgeschlagen hatte, mein Zimmer zu nutzen, hatte ich meine abgegriffene Ausgabe von „Fanny Hill" auf dem Nachttisch vergessen. Ich hatte sie wieder gelesen, rein zu Referenzzwecken.

      Es ist nicht zu übersehen, dass er sie entdeckt, noch das schmutzige Grinsen, das zeigt, dass er mit dem Titel vertraut ist.

      Ich bin noch damit beschäftigt zu überlegen, wie das sein kann, als er einen Striptease beginnt, der mich fragen lässt, ob er das schon mal professionell gemacht hat.

      Seine Bewegungen sind langsam, sinnlich und darauf ausgelegt, meine Erregung auf den Siedepunkt zu bringen. Auch wenn das nicht sein Ziel ist, genau das passiert. Ich bin so vertieft in seine Darbietung, dass mir erst auffällt, dass ich unbewusst jede seiner Bewegungen nachahme, als ich das Funkeln in seinen Augen sehe.

      Ich habe noch nie so nackt vor einem Mann gestanden und es immer vorgezogen, mich im Dunkeln auszuziehen und mich so schnell wie menschenmöglich unter die Decke zu verkriechen. Ein Blick auf Scotts Gesicht und ich weiß, dass ich mich vor ihm nie verstecken muss. Befreiend kommt nicht annähernd an das Gefühl heran, als ich mich langsam drehe und ihm erlaube, mich aus allen Blickwinkeln zu sehen.

      Als ich mich wieder nach vorne drehe, ist er näher als zuvor. Noch ein Schritt und unsere Körper prallen so nahtlos aufeinander wie zwei Hälften eines Ganzen. Seine Lippen beanspruchen meine und wir fallen zurück aufs Bett. Ich kann mein Lachen nicht unterdrücken, als ich mich frage, was passiert wäre, wenn wir das in seinem Zimmer versucht hätten.

      Wir wären jetzt unten im Wohnzimmer in einem Haufen Putz. Als ich ihm das sage, bringt mich sein Lachausbruch zum Kichern, wenn auch nicht für lange. Den Blickkontakt haltend, leckt er langsam seinen Daumen, bevor er ihn durch meine Spalte gleiten lässt. Das lässt mich meine Hüften anheben, um den Druck zu erhöhen.

      Ich habe mich Scotts Hingabe hingegeben, als ich etwas summen höre. Es muss mein Handy sein. Ich drehe meinen Kopf träge zur Seite, meine Vorfreude auf das, was gleich passieren wird, droht mich zu überwältigen.

      Allerdings ist mein Handy nicht auf dem Nachttisch, es ist oben am Ladegerät in meinem Arbeitszimmer. Vielmehr kommt das Summen, das ich höre, vom Boden neben dem Bett.

      Ich weiß auf die Sekunde genau, wann Scott es hört, sein Daumen stoppt seine träge Vor- und Zurückbewegung über meiner Klitoris. „Tut mir leid, Babe, ich muss das checken."

      „Jetzt?!" Ich kann nichts gegen den quengelnden Unterton in meiner Frage tun. Ich war so nah dran gewesen.

      Er nickt kurz und greift dabei neben das Bett. „Ich bekomme nur Meldungen, wenn es dringend ist." Sein Gesichtsausdruck, als er sein Handy überprüft, verrät, dass die Nachricht nicht gut ist. „Tut mir leid, Schatz, ich muss das klären."

      Um seiner Entschuldigung Nachdruck zu verleihen, fährt er langsam mit seiner Zunge über eine meiner Brustwarzen, bevor er sie in seinen Mund saugt. Dann saugt er daran bis an die Schmerzgrenze, so ein köstlicher Schmerz.

      Der Blick auf seinem Gesicht, als er schließlich den Kopf hebt, zeigt, dass er genauso frustriert ist wie ich, dass er gehen muss. Als er wieder angezogen ist, widmet er sich kurz meiner anderen Brustwarze, als ob das irgendwie helfen würde.

      Alles, was es bewirkt, ist, dass ich erregter bin als je zuvor.

      SCOTT

      Meine Erektion macht das Treppensteigen zur Herausforderung. Musste dieser Sensor ausgerechnet jetzt auslösen? Es wäre so einfach gewesen, ihn zu ignorieren, mich in Lindsey zu verlieren. Aber wenn ich jemals eine Zukunft haben wollte, musste ich das klären.

      Ich bin gerade dabei, durch die Terrassentüren auf die Veranda zu gehen, als ich das unverkennbare Geräusch von fließendem Wasser höre. Ich bezweifle sehr, dass es Lindsey ist. Das lässt mich einen Teil der Treppe hinaufrennen und rufen: „Ich stelle das Wasser ab und repariere es morgen früh."

      So liebevoll Lindsey auch von ihrer verstorbenen Tante spricht, die alte Dame hätte wirklich die Instandhaltung des Hauses aufrechterhalten sollen. Ich kann mich aber nicht beschweren. Der marode Zustand des Hauses hat mir ein Dach über dem Kopf und etwas gegeben, womit ich meine Tage füllen kann.

      Und jemanden, um deine Nächte zu füllen?

      Als ich durch die Bäume zum Gartenhaus gehe, kann ich nicht anders, als zu grinsen, als Erinnerungen an Lindsey, wie sie auf ihrem Bett liegt, in mir aufsteigen.

      So schlecht das Timing für diesen Alarm auch war, ich bin auch erleichtert. Das körnige Bild über die App auf meinem Handy zeigt, dass Craig im Lagerhaus ist. Es ist der Anblick dessen, wer neben ihm steht, der mich innehalten lässt.

      Das würde sicherlich erklären, wie leicht ich aus dem örtlichen Gefängnis ausbrechen konnte. Es hätte nur noch einfacher sein können, wenn mich Chief Sutton persönlich hinauseskortiert hätte.

      Er wusste, dass ich abhauen würde, wenn es brenzlig wird. Und wie der Idiot, der ich war, bin ich ohne einen Blick zurück abgehauen. So viel einfacher für seinen Sohn, unbemerkt zu bleiben, wenn die Polizei damit beschäftigt war, mich zu jagen.

      Während ich erneut meine Verkleidung anlege, gehe ich andere Ungereimtheiten um meine ursprüngliche Verhaftung und die Ereignisse in den darauffolgenden Tagen durch. Rückblickend kann ich sehen, dass Chief Suttons Wut nicht auf mich gerichtet war. Sie richtete sich gegen den Polizisten, der dumm genug gewesen war, seinen Sohn zusammen mit mir zu verhaften.
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        * * *

      

      Ich schleiche gerade über das offene Brachland zum Lagerhaus, als ich eine Bewegung an der Rückseite des riesigen Gebäudes bemerke. Verdammt, was macht er hier? Das Letzte, was ich brauche, ist, dass mein jüngerer Bruder möglicherweise einige meiner Überwachungsgeräte findet.

      Noch schlimmer wäre es, wenn er mich finden würde. Während der Polizeichef vielleicht in der Lage gewesen wäre, meine Flucht beim ersten Mal zu organisieren, bezweifle ich, dass es ein zweites Mal so einfach wäre.

      Wie nah will ich wirklich an die Aktion heran?

      Einerseits muss ich bestätigen, dass der Typ, der bei Craig Sutton war, derjenige ist, für den ich ihn halte. Andererseits will ich nicht riskieren, dass mein dummer, gutmeinender Bruder nah genug herankommt, um mir Handschellen anzulegen.

      So verlockend es auch ist, ihn einzubeziehen, wenn es an der Zeit ist, die wahren Verbrecher der Gerechtigkeit zuzuführen, es ist ein Risiko, das ich nicht bereit bin einzugehen. Es ist schon schlimm genug, dass die Suttons mein Leben ruiniert haben. Ich will nicht, dass sie dasselbe mit meinem nervigen Bruder machen.

      Die einzige Unbekannte in meinem sorgfältig durchdachten Plan ist, wie ich die Falle zuschnappen lassen kann, ohne meine Beteiligung zu zeigen. Wenn es auch nur den geringsten Hinweis darauf gibt, dass ich dahinterstecke, wird mein Leben keinen Pfifferling mehr wert sein.

      Nicht hier, nirgendwo.

      Obwohl ich Lindsey erst seit einem Wimpernschlag kenne, möchte ich bleiben, um zu sehen, wohin sich die Dinge entwickeln. Es ist ein Gedanke, der mich wärmt, während ich dort liege und Chase beobachte, wie er das Gebäude auskundschaftet.

      Er ist muskulöser geworden, seit ich aus der Stadt geflohen bin, etwas, das mir aufgefallen war, als ich ihn mit Opa durch den Park gehen sah. Trotzdem sind seine Bewegungen selbstsicher und sparsam, als wolle er Energie sparen. Selbst wenn ich den Atem anhalte, kann ich ihn nicht hören.

      Was zum Teufel hast du vor, Bruder?

      Ich bin zu keinem Schluss gekommen, als sich die Seitentür des Lagerhauses öffnet und Licht über das Brachland fällt. Es ist nur kurz, der Typ, der herauskommt, macht sofort das Licht aus.

      Er ist nicht so schnell beim Abschließen der Tür, und mein Bruder überwältigt ihn, bevor er die Chance dazu hat. Außer einem kurzen Schrei ist alles still.

      Die Stille wird erst gebrochen, als Chase den nun bewusstlosen Kerl mit einem Grunzen vom Boden hochhebt und ihn sich über die Schulter wirft. Dann richtet er sich auf und geht gelassen weg. Als er einen klapprigen Pickup erreicht, der am Ende der Gasse geparkt ist, stopft er den Typen auf die Ladefläche. Dann braust er in die Nacht davon, ohne eine Ahnung zu haben, wie sehr er mir gerade geholfen hat.

      So ärgerlich die Verzögerung auch war, zumindest weiß ich jetzt, dass niemand drinnen ist und dass das Lagerhaus nicht abgeschlossen ist. Dazu kommt, dass das verräterische Heulen der Alarmanlage ausblieb, und ich weiß, dass der Idiot, den Chase gerade verhaftet hat, es nicht geschafft hat, sie zu aktivieren.

      Nachdem ich aufgestanden bin, mache ich mich auf den Weg über das offene Gelände und kämpfe dabei gegen den Drang an zu pfeifen. Das Einzige, wogegen ich nicht ankämpfe, ist mein Lächeln, als ich daran zurückdenke, wie ich Lindsey zurückgelassen habe. Ich hoffe, sie hat mehr Spaß als ich.
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      LINDSEY

      Heute Morgen fliegen meine Finger über die Tasten und kämpfen damit, mit der Geschwindigkeit der Worte Schritt zu halten. Während ich meine Erinnerungen an letzte Nacht zu Papier bringe – oder besser gesagt, auf den Bildschirm – überkommt mich erneut ein Anflug von Erregung.

      Trotz seiner Versicherungen, dass er zurückkommen würde, war ich allein aufgewacht. Das war um drei Uhr morgens gewesen, weil mein Kopf die Szene, über die wir gesprochen hatten, bevor es heiß herging, nicht losließ.

      Scott hatte Recht gehabt, dass der Szene etwas fehlte, auch wenn er nicht in der Lage gewesen war, zu artikulieren, was genau. Könnte es sein, dass die Szene distanziert wirkt, weil es zwischen mir und jedem Typen, mit dem ich je ausgegangen bin, immer so gewesen ist?

      Vielleicht ist das der Grund, warum ich einem Kerl nie nahe gekommen bin, außer in einem rein körperlichen Sinne? Zu sehr damit beschäftigt, mich davor zu schützen, verletzt zu werden.

      Mit gesenktem Kopf arbeite ich an der Szene und borge mir großzügig von den Vorspiel-Aktionen mit Scott von letzter Nacht. Die Erotik der Szene reicht aus, um mich dazu zu bringen, mir Luft zuzufächeln, während meine Erregung mit mir durchgeht.

      Wo zum Teufel ist er, wenn ich ihn wirklich brauche? Ich kann nicht mal eine kalte Dusche nehmen, da das Wasser immer noch nicht wieder angestellt ist.

      Ein schneller Blick auf die Uhr am unteren Bildschirmrand und ich bin überrascht zu sehen, dass es schon nach acht ist. Wenn er nicht bald auftaucht, muss ich vielleicht in die Stadt fahren und tatsächlich für eine Dusche im Fitnessstudio bezahlen. Nicht gerade mein üblicher Aufenthaltsort, aber Not macht erfinderisch.

      Nachdem ich aufgestanden bin, schlendere ich zur Treppe und lausche. Abgesehen vom allgemeinen Knarren des alten Hauses ist unten keine Bewegung zu hören. Wenn er zurück wäre, hätte er mich wissen lassen. Ich hatte sogar im Gästezimmer nachgesehen, als ich zuerst aufgestanden war, aber das Bett war so ordentlich geblieben, wie ich es am Tag zuvor gemacht hatte.

      Nein, ich bin allein. Mir bewusst, wie steif ich bin, strecke ich meinen Rücken durch und werde mit mehr Knacken belohnt, als für jemanden in meinem Alter gesund ist. Trotzdem ist die Erleichterung sofort spürbar und erinnert mich wieder einmal daran, dass ich wirklich daran denken muss, gerade zu sitzen.

      Ich bin gerade dabei, noch mehr Verspannungen loszuwerden, als ich aus dem Fenster schaue und überrascht bin, Scott in der Außenbadewanne liegen zu sehen. Sein Kopf hängt über den Rand der Wanne und er sieht aus, als würde er schlafen.

      Das ist seltsam; sicher hätte das Leck von gestern Abend wieder angefangen, wenn er das Wasser wieder angestellt hätte. Dann fällt mir ein, dass die alte Wanne dank eines Regenwassertanks gefüllt wird.

      Ich greife nach dem Fernglas, das ich gestern endlich gefunden hatte, habe aber dann Schwierigkeiten, es scharf zu stellen. Was ich jetzt betrachte, unterscheidet sich vom Versuch, die Wale zu erspähen, die oft vor der Küste spielen.

      „Wenn ich sagen würde, dass du einen umwerfenden Körper hast, würdest du ihn gegen mich pressen?" Dann kichere ich über diesen alten, aber guten Spruch. „Ist das Dampf?"

      Es ist Dampf! Jetzt, wo ich darüber nachdenke, erinnere ich mich vage daran, dass er etwas von einem Durchlauferhitzer im Keller gesagt hatte. Ich schätze, er muss ihn zum Laufen gebracht haben.

      Ich fahre fort, seinen Körper in aller Ruhe abzuscannen und widme mich erst seinem Gesicht, als ich genug gesehen habe.

      Dabei stelle ich fest, dass er nicht mehr schläft, sein dreckiges Grinsen verrät mir, dass ich erwischt wurde.

      Ich komme dem Fallenlassen des Fernglases nahe in meiner Eile, es von meinen Augen wegzubekommen und mich vom Fenster zu entfernen.

      Trotzdem gibt es kein Verstecken dessen, was ich getan habe, und das Ausmaß meines Verlangens lässt mich verletzlich fühlen. Was, wenn er das irgendwie ausnutzt?

      Das bringt mich mehr als alles andere dazu, meine Anziehung zu Scott zu überdenken. Ich muss cool bleiben und etwas davon verbergen, wenn ich vermeiden will, ihn zu verschrecken. Das Letzte, was ich will, ist bedürftig und erbärmlich zu wirken.

      SCOTT

      Es ist ein Lichtblitz gegen meine Augenlider, der mich zum Turmfenster aufblicken lässt. Ich kann mein breites Grinsen nicht unterdrücken, als ich Lindsey dabei erwische, wie sie mich durch ein Fernglas mustert.

      Klar, ich könnte meinen Schwanz mit dem Waschlappen bedecken, den ich im Secondhandladen gekauft hatte, aber lass sie sich satt sehen. Zumindest in dieser Hinsicht habe ich nichts zu verbergen.

      Ich bin müde, nachdem ich die halbe Nacht unterwegs war; ich bin noch nicht lange zu Hause. Zu Hause? Das hat einen schönen Klang, aber ich habe kein Recht, es so zu nennen.

      Ich sollte wirklich nicht hier bleiben. Je weniger Lindsey mit mir zu tun hat, desto sicherer wird sie sein. Ich würde mir nie verzeihen, wenn ihr etwas zustößt, weil ich Beweise ausgrabe, um die wahren Verbrecher zu überführen.

      Nachdem ich mich in das Lagerhaus geschlichen hatte, tauschte ich schnell die Speicherkarten und Batterien meiner Ausrüstung aus. Von dort aus ging ich zu ein paar weiteren Orten, erleichtert, dass ich nicht erwischt wurde.

      Eine kurze Überprüfung des Filmmaterials bei meiner Rückkehr zum Sommerhaus zeigte mir, dass ich gute Fortschritte gemacht hatte. Dann lud ich alles in eine Dropbox hoch, während ich meine Verkleidung loswurde.

      Lindsey sollte dieses blitzschnelle WLAN von ihr wirklich mit einem Passwort schützen. Ich schätze, das Haus ist weit genug von den Nachbarn entfernt, dass es kein Problem ist.

      Als das Wasser schnell abkühlt, steige ich aus der Wanne, trockne mich ab und verschlinge ein paar Müsliriegel. Von dort aus gehe ich in den Keller, um einige Werkzeuge zu holen. Meine Priorität für heute ist es, das neueste Leck zu reparieren und das Wasser für das Haupthaus wieder anzustellen.

      Wenn alles gut läuft, möchte ich dann Lindsey treffen. Sie geht mir nicht mehr aus dem Kopf, seit ich sie gestern Abend kurz vor einem Orgasmus zurückgelassen habe.

      Ich repariere die Rohre in Windeseile, Übung macht definitiv den Meister. Das einzige Problem, dem ich gegenüberstehe, ist, dass mir die Teile ausgehen, da ich die meisten Kleinteile aus der alten Limonadenkiste verbraucht habe. Ich räume alles für das nächste Mal weg, bevor ich die Treppe hinauf und in die Küche gehe.

      Dort finde ich Lindsey, die geschäftig Kaffee zubereitet.

      Ich versuche gar nicht erst, mein Grinsen zu unterdrücken. „Heute Morgen Wale gesichtet?"

      Sie wird knallrot und ich stelle fest, dass mir das gefällt. Ich stelle mir vor, dass ihre Farbe genauso intensiv wäre, wenn ich bis zum Anschlag in ihren saftigen Regionen vergraben wäre. Ein weiterer Blick auf Lindsey und ich unterdrücke diesen Gedanken. Sie ist heute Morgen ganz geschäftsmäßig, trotz ihrer früheren Spionage.

      Nein, sie sieht überhaupt nicht begierig aus.

      Am späten Nachmittag arbeite ich an den Fenstern in einem der Gästezimmer im ersten Stock. Als ich eine Bewegung hinter mir höre, drehe ich mich um und sehe Lindsey, die mich mit einer interessanten Mischung aus Nervosität und Verlegenheit ansieht.

      Ich bin überrascht, sie zu sehen, da sie sich den größten Teil des Tages rar gemacht hat. Sie hatte mich nicht einmal beim Mittagessen Gesellschaft geleistet. Stattdessen hatte sie ihres wieder in ihr Arbeitszimmer mitgenommen und etwas von einem Abgabetermin gemurmelt.

      Schließlich stammelt sie, dass sie meine Hilfe bei einer weiteren Szene braucht.

      „Eine Sexszene?" Ich kann die Hoffnung in meiner Stimme nicht verbergen, besonders nicht, wenn ich gerade daran gedacht hatte, wie großartig es wäre, ihre verborgenen Tiefen zu erforschen.

      Sie zögert lange genug, dass ich vermute, ich habe Recht.

      „Ach nein. Das ist eine Kampfszene. Normalerweise überfliege ich die, aber mit deiner Hilfe..." Sie verstummt für einen Moment, bevor sie hinzufügt: „Ich schreibe romantische Thriller."

      Sie will noch mehr sagen, als ich eine Hand hebe, um sie vom Sprechen abzuhalten. „Warum zum Teufel denkst du, dass ich dir dabei helfen kann?"

      Es gibt kein Halten für die Härte in meinen Worten. Der Grund, warum ich als Kind in so viele Schwierigkeiten geraten bin, war, dass ich aussah, als wäre ich zu nichts Gutem fähig, selbst wenn ich nichts getan hatte. Sie hatten mich als Kriminellen abgestempelt, bevor ich überhaupt daran gedacht hatte, einen Schokoriegel zu klauen.

      Am Ende hatte ich beschlossen, dass, wenn die Leute nur das in mir sahen, ich genauso gut meinem Ruf gerecht werden konnte. Ich habe mich sehr verändert, seit ich im Gefängnis war. Mit Männern eingesperrt zu sein, die durch und durch böse sind und ihrem Ruf alle Ehre machen, war ein Augenöffner.

      Klar, ich kann mich mit den Besten messen, aber ich suche nicht aktiv nach Gewalt.

      Und hier steht sie und bezeichnet mich als Kriminellen. Verdammt, ich dachte, ich hätte das hinter mir gelassen. Mit geballten Fäusten presse ich hervor: „Ich bin kein Verbrecher!", wobei jede Minute meines elenden Lebens in dieser einfachen Aussage steckt.

      Natürlich weiß Lindsey nichts davon, und sie kann es auch nicht. Stattdessen wirkt sie wie vor den Kopf gestoßen. Ja, nun, ich weiß genau, wie sie sich fühlt. Es ist der Schmerz in ihren Augen, der mich davon abhält, noch etwas zu sagen. Verdammt, das wollte ich nicht, überhaupt nicht. So viel zu all dem Aggressionsmanagement, dem sie mich im Gefängnis unterzogen hatten.

      Bevor ich mich entschuldigen kann, weicht sie aus dem Zimmer zurück und flüchtet in ihr Arbeitszimmer im Turm. Verdammt, welche Chance habe ich, wieder in die Gesellschaft zurückzukehren, wenn ich schon bei einer so einfachen Frage die Beherrschung verliere?
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